
usisiiaunkn 
Zusamt 

Spezialiii zus- schaun-ziehen 
Friihisrck Lehrer der Anc- 

sthctik und der Lebte des Zahn- 
auszichcus im Creighton sahn- 
ärztlichcn Eollcge zu Omahm 
Warum lassen Sie nicht Jlirc 
Zähne von einem Znhimtzi 
auszieht-m der aus die-sm- Ar- 
beit eini- Spezialität nmciith 

Es wird Somnofnmi vismb 
reicht fiir schnicrzloics Aussic- 
hcn disk Zähne 
«!:!nhinc:ia sinnt-ei «’- « Jcmis Nr 
spat-im Don-i båursi ishmie 137 

Wenn Ihr nicht gut 
schen könnt 

geht zu 

Max J. Egge- 
Augen-Spezialisi. 
Zimmkt 42-43 

Heut Gebäude. Grund Island 

ER. lJ. A. FIMH 
Zahnarzt 

Zimmer 5 und 6 

Heddc Gebäude 
empfiehlt sich dem Publikum 
sur Ausführung aller zahnätzti 
licheu Arbeit 

—- Bezahlt Eure Zeitung jetzt! 

»I. T. genunan leicrarzt 
W lau-os- «- 

PIIMIS 243 Muts-te stärkt-Z 

tax. -. s. sie-usw« 
Arzt und Wundarzt, 

Offiee: 2. Stockwerk Hebt-e-Gebände 

B C. Wengert M II. 
Auge. Ohr, Nase, Hals 

Augengläfek angepaßt 
Telephon: l67. Ukiek Pisa-»Lade 

J 

kllEll I. Aslllllll 
Advotat 

Cltaty Gebäude. Grund Island. 

Dr. Osoak Isl. Meye- 
Deutfchek sahnarzt 

Heide-Gebäude chine: Blatt 31 

— Vezahlt Ente Zeitung jetzt! 

(7v·Luth. St. Paulus-Kirche 

Ecke T. und annst Straße 
Pastor G. O. Michelmann 
Gottesdeenst jeden Sonntag Vol-Init- 

laq mn 10 Ulm 
Eis-Luth. Dreieinigkeitssnirchr. 

502 öftl 2. Straße 
UT(1stlvr-Q.Wilketts. 

Gottes-Meint jeden Sonntag Vormit- 

tag, unt 10: 30 Uhr 

ssmscsssssfssss 0000000000 
WOHOEOHOMWH sei-is- 

-«Tl1e Fatherland ’ 
Eine Woclsenschrist, welche in New 

York in englischer Sprache heraus-ge 
geben wird und den Weltkriea in 
wahrheitsgelrener Weise behandelt 
oin Abhandlungen bedeute-»der 
Männer bringt und Gerechugrm sjn 

Deutschland und Oesterkeick ver 

langt, kann für 8200 das Jahr oder 

5 Centg das einzelne Exemplar von 

Aazeigeplielols Publ. co- 
sot 7s5 cis-s tilgs. Neb- 

HWW ins-»- 
soooooomsoso use-os- 

Ausland 
· 

Der susemsenltruh der grossen 
Altterteu-steusise. 

die befrei-us Pole-I ets großes 
historische- ceetsute—Ett tneers 
efsames Mtutfest—ssermalö wird 
die Friedens«-age- aus allen Set- 
eeu betreten-. 

Die Kriegslnge. 
Ohne Unterbrechung dauerten die 

Kämpfe an den verschiedenen Frouten 
weiter fort nnd an einzelnen Tagen ers 

eeichten sie, wie zum Beispiel am Sonn-. 
tng an der Westfront, ganz ungewöhn 
liche Heftinleit. Die nrntiiche Mittei 
lung der deutschen Obersten Heereislei 
tung besagt, daß der fünfte November 
ein Kampftag erster Ordnung gewesen 
sei. Franzosen und Briten haben mit 
den stärksten Streitträften und unter 
Aufwendung ihrer gesamten artilleri 
stischen Kapnzität von der 20 Kilome 
ter breiten Front von Le Satz bis 
Bouchavesnes angegriffen nnd sind fast 
überall mit den schwersten, blutigsten 
Verlusten zuriiltneschlngen worden. Tote 
deutschen Linien hielten den seindlichen 
Ansturm unersclnitterlich aus«- und füg- 
ten dern Feind eine schwere Niederlage 
zu. 

Aus der Pariser und der Londoner 
Meldung geht hervor, daß die deutschen 
Truppen ihrerseits zum Angriff vor- 

gegangen sind und die Feinde in zwei 
Knrnpsgebieten zurückgeworsen haben. 
Die Vtiten in der Gegend von Marien- 
eourt und die Franzosen im St. 
Pierre——Vaast-Wald und bei Sailly—— 
SalliseL 

Es ist dies das Kampfgebiet, aus 
welches sich die Kämpfe der letzteren 
Zeit fast ausschließlich lonzentriert ha- 
ben. Wartencourt liegt aus der von 

Albert nach Papaume siibrenden Stra- 
ße, stins Kilometer südwestlich von Ba- 
paume. Um Sailly—Sallise1, aus der 
Straße Peronne—-·Bapaume gelegen, 
und den St. Pierre——Vaast-Wald 
wird nun schon seit Wochen gelämvst, 
ohne das; der Feind, die Franzosen, 
Fortschritte von irgendwelcher Bedeu- 
tung zu erzielen vermocht hätten. 
Lignkaillotx Le Transloy, Les- 
Boeuss, Sailly-—Sallisel, Rancourt, 
Bouchavesnes, die gleichen Namen, 
welche immer wieder in den amtlichen 
Kampfberichten genannt werden. Und 
immer die gleichen blutigen Verluste der 
Alliierten 

Die deutsche Oberste Heeresleitung 
bat, einer drahtlosen Depesche zufolge, 
das bisherige Retultat der Großen 
Ossensive der Alliierten an der West- 
sront in solaender Zusammenfassung 
festgestellt: »Dein Feind ist es nicht ge- 
lungen, die deutschen Linien zu durch- 
brechen. Auch bat er die deutschen 
Streitkräste nicht vernichtet, was die 
Erschiitterung der deutschen Westfront 
bedeutet haben würde. Der Feind er- 

reichte nicht einmal das bescheidene Ziel 
eine genügende Anzahl deutscher Trup- 
pen an der Westfront festhalten zu tön- 
nen, um einen großen deutschen Feld- 
zug aus einem anderen Kriegsschaa- 
plah zu verhindern. Die eroberte 
Dobrudscha und das befreite Sieben- 
biiraen liefern den Beweis dasür.« 

Von dem »Spaziergang nach Ba- 
paume« ist es still geworden. Gene- 
ralmasor F. B. Maurice, der leitende 
Direktor der militärischen Operationen 
im britischen Kriegsministeriurn, wie- 
derholt seine kürzlich abgegebene Er- 
tliirung, daß die Große OZsensive an 

der SommesFtont überhaupt nicht aus 
einen Durchbruch der deutschen Linien 
angelegt gewesen sei. Jhr Zweck habe 
vielmehr darin bestanden, den vom 

Feind aus Berdun ausgeübten Druck 
möglichst abzuschwächen und möglichst 
viele Deutsche zu töten. Was den er- 

steren Zweck anbetrisst, so ist er ja auch 
durch den französischen Ersolg aus dem 
Zstlichen Maasuser vor Berdun erreicht 
worden, aber selbst dieser Erfolg steht 
ganz außer Verhältnis mit den unge- 
heuren Opfern, welche die Alliierten 
an der Summe darbrinan mußten, 
um ihn zu erzielen. Die gesamte 
»Grosze Ossensive« wird ihres militii- 
rischen Charakters als solche entklei- 
det, falls damit wirklich nichts anderes 
als die Fernwirkung aus Verdun be 
absichtigt gewesen ist. 

Die Pariser Zeitung »Action Fran- 
caise« hat unlängst geschrieben: 

«ES ist nicht wegzuleugnen, daß wir 
uns mit dem Stellen der Ausgabe, 
Deutschland zu zertrümmern, einer 
großen Uebertreibung schuldig gemacht 
haben. Einem Volk, das von Flan- 
dern bis zu den Vogesen und von den 
Pripjet-Siimpsen bis Orsova im Kam- 
pse steht, sehlt es ganz bestimmt nicht 
an Soldaten, noch an den notwendigen 
Lebensmitteln Auch rechneten wir zu 
stark aus die Schwäche Oesterreich-tln- 
garns. Bereits im vergangenen Jahre 
wies Ernest Lavisse in der »Revne de 
Paris« daraus hin, daß Kaiser Franz 
Joses nicht mehr einen einzigen Sol- 
daten zu seiner Vertilgung haben 
tönnte. ialls alle heriihteten Verluste 
zusamenengezählt würden. Schon vor 

einigen Monaten wurde der Fall von 

Dalicz und Komet, sowie Lernberg als 

nahe hervorstehend prophezeit. Das 
einzige Resultat, das diese Legenden 
nach sich zogen, ist gewesen, daß dass 
Voll jetzt den Zeitungen seinen Glase-s den mehr schenkt Sicheriich tönnenx 
sich die französischen Zeitungen damit! 
entschuldyem daß sie mit Berichtens 
arbeiten müssen, die täuschen. NeinJ 
der Feind ist noch nicht erschöpft, und 
wir sind noch nicht am Ende unserer 
Opfer angekommen« I 

Die Große Offenfwe an der West-H 
front bezweckt also nur noch, den feind- j 
lichen Druck auf Verdun zu mindern.i 
Auch eine derartige Minderung kann- 
die Durchführung der gegenwärtigen 
Kriegspiäne der deutschen Kriegslei- 
tung nicht berühren. 

Die rusfiiche Große Offenswe sollte 
durch den Eintritt Rumiiniens in den 
Krieg einen neuen Stimulus erhalten. 
Selbst der »Nußti Jnvalid,·« das maß- 
gehende rusiifche Militiirblatt, rechnet 
indessen bereits mit dem Zusammen- 
bruch Ruknäniens; er soll dann den Zu- 
sammenhang zwischen den Alliierten 
von neuem zernentieren Die Falsch- 
meldungen aus Buiarest von glänzen 
den Siegen können den Zusammen- 
bruch Rumiiniens nicht aushalten. Aber 
man sollte sich nicht wieder in die Vor- 
stellung verkennen, als ob der rumiinii 
iche Feldzug stir die Verbiindeten einen 
.,Spnzrergnng« bedeute; Spaziergänge 
gibts in diesem Kriege nicht· Feld- 
marschall Von Hindenburg hat in sei- 
nem iiirzlichen Jnterview betont, daß 
siir die Berbiindeten die Zeit der Opfer- 
dnrbringung noch nicht vorüber sei- 

Der Krieg muß zum Frieden durch 
den Sieg führen. Die allgemeine 
Kriegöiage ist eine den Berbiindeten 
aus allen Kriegsschauplötzen günstige. 
Daran kann auch der Verlust des Fortg 
Baux nichts andern- 

Die britifch-französische Große Os- 
fenswe an der Westfront vetplempert 
sich in lotalen Erfolgen und fiir die 
Gesamtlage bedeutungslosen Fernwir- 
Lungen. 

Die russische Große Osfensive ver- 
blutet sich auf den wolhynischen und 
galizischen Schlachtfeldern und ist hin- 
ein-gerissen in das Schicksal Rumäs 
ntenö. 

Die italienische Große Offensive 
äußert sich nur noch in trampfhaften 
Zuckungen in einer ganz bestimmten lo- 
kalen Richtung — in der Richtung auf 
Triest. 

Der mazedonifche Feldzug wird von 
der alliierten Presse auf den Schreib- 
maschinen geführt. 

Ader es gibt auch für die Bewunde- 
ten keine Spaziergänge, und an die 
Opferwilligieit der verbündeten Völker 
werden immer noch gleich große Anfor- 
derungen gestellt, wie an den herois- 
mus der Truppen aus den vielen 
Kriegsplätzen 

Ein Tag weltgefchichtlicher Bedeu- 
tung und von großer Wichtigkeit war 

der 5· November fiir die polnischen 
Lande, die von den siegreichen Trup- 
pen der Mittelmiichte besetzt sind. 
Deutschland und Oesterreich-Ungarn 
haben, gemeinsam vorgehend, in War- 
schau und Lublin das Königreich Po- 
len proklamiert und damit der polni- 
schen Nation das Recht wieder gegeben, 
ihre eigenen Schicksale zu bestimmen, 
ein unabhängige-z nationales Leben zu 
führen und sich selbst durch erwählte 
Vertreter der Nation zu regieren. 

Wenige Tage vorher sprach beim 

Deutschen Reichskanzler eine polnische 
Delegation vor, deren Mitglieder Ver- 
treter aller Klassen, aller Parteien, 
aller Gesellschafts-treffe und aller Glau- 
bensbekenntntsse Potenz waren. Sie 
übermittelten der deutschen Regierung 
die Wünsche der volnischen Nation, die 
ihnen nun gewährt worden sind. 

So ist das alt-historische Königreich 
Polen, das in vergangenen Zeiten be- 
rühmte herrschet-, wie das Geschlecht 
der Jagellonen hervorgebracht hat, und 
ruhrnreiche Artegsheldem wie den gro- 
ßen Sobieöli nun einem neuen Leben 
wiedergegeben Frei sind die Polen 
von der russischen Unterdrückung, nicht 
mehr niedergetreten von Kosatenhor- 
den. Die vor einem Jahrhundert aus 
Rußlands Anstistung hin zerstörte 
Freiheit ist wiederhergestellt, die Herr- 
schast der Knute abgeschafft und Polen 
der westlichen Zivilisation wiedergege- 
ben worden. 

Durch die Versenkung eines kleinen 
britischen Kreuzers an der irischen 
Küste sind die britischen Gesamtver- 
luste an Schlachtschissen und Kreuzern 
aus 501,790 Tonnen angewachsen, wo- 
bei keine Hilsskreuzer, Tauchs und 
Torpedoboote oder Wachtschisfe einge- 
schlossen sind. Unter Zugrundelegung 
der bekannten Stärke der Britenflotte 
bei Kriegsbeginn sind verloren worden: 
14 Prozent der Schlachtfchisse, Jst 
Prozent der Panzerkreuzer und 14 
Prozent der geschiitzten Kreuzer: ins- 
gesarnt wurden 39 große Kriegsschisse 
mit 443.500 Tonnen von deutschen 
Seestreitkrästen zerstört. Man kann 
die Größe dieser Verluste am besten 
beurteilen, wenn man bedenkt, das; die 
Gesamttonnage der sranzösischen Flotte 
bei Kriegsbeginn 4st7,000 war, die der 
italienischen 325,000. 

Zu den britischen Verlusten kommen 
dann noch 50 Torpedoboote mit 71.500 
Tonnen und 76 Tauchbootez alle un-j 
sicheren Schisse sind nicht gerechnet. s 

Widersprsiche und Unzulänglichkeiten 
in unserem Wahlsysteui. 

Die verflossene Wahl hat wieder 
deutlich gezeigt, wie dringend verbes- 
serungsbediirstig unser Wahlshstem 
ist« speziell in Bezug auf die Präsi- 
dentschaft. 

Zunächst ist es die Ertvählung des 
Wahlmänner-Collegiunts, die nichts 
meiter als eine völlig iiberfliissige 
nnd in ihren Folgen gefährliche Ein- 
richtung bedeutet Es ist schwer zu 
begreifen, weshalb die Bewohner ei- 
nes Staates einer Anzahl den Mei- 
sten unbekannter Individuen das 
Recht übertragen sollte, fiir den von 

iluien bevorzugten Candidaten zu 
stimmen, statt das selbst nnd direkt zu 

besorgen Der leitende Nedante je- 
den retmblitanisrlien Staatswesens- 
tst doch, d«s-, -«t« Wille der Mehrheit; 
maßgebend seist solle unter dem: 
Wahlinannersnstem wird aber nur zni 
leicht der Wille du Minderheit ob i 

walten. Tag ist nirbt nnr ein tlseore l 

tischer Einwand, sondern durch dies 
Erfahrung bewiesen Zo hatte zum-» 
beispici i» ums Inn-« eine Volks ! 
mehrheit von 25ll·tl:-:k), abet Hanesz 
nmrde Präsident und in ldss erhielts 
Eleveland s)8,017 Stimmen mehrj 
als .Lmrrisoit, dem die «siriisidisiitsel)iift! 
znfiei. Ebenso mag es in der vorlier 
geuden Wahl der Fall sein, denn was 
das Resultat anbetrist macht es kei- 
nen Unterschied, ob ein Staat mit ei- 
ner oder mit loWnlU Stimmen sich 
fiir einen Candidaten ausspricht 
Iowa z. B· hat sich niit 75,000 Ma- 

jorität sür Hughes erklärt, aber seine 
is Stimmen int .,Electoral College« 
merden von der Majorität von 2000 

aufgewogen, welche Wilson scheinbar 
»in Calisornien erhielt. 

Ferner ist zu bedenken, daß die 

Aufstellng von Wahltnännern die 

slsesahr in sich schließt, dasz der Wille 
des einen oder des anderen Staates 
dadurch nicht zum vollen Ausdruck 
gebracht wird. Stirbt z. V. einer 
derselben kurz vor der Wahl, wie es 

diesmal in Missouri nnd Washington 
der Fall war, se gebt vorausgesetzt 

dass dessen Partei siegt derselben im 
Wahlmänner Collegium eine Stint- 
ine verloren, denn das Gesetz schreibt 

ivor daß jeder Staat so und so viele 
Elektoren zu wählen hat und natiir 

Elirh niusz im Falle einer solchen Va 

itanz der Wablmann ans dem Oppo 
ksitionss Tietet, tvelrher die höchste 
Stimmenzabl erlangte, als gewählt 

betrachtet werden. lleberbanpt ist es 

kein lltiding, diese Wablmämier, die 

doch eigentlich nur ein willenloser Bei 
standtheil der Maschinerie sind, in- 
Betracht zu ziehen und ihren Namen 
ans den Stimmzettel zu setzen. Dass 
durch wird es den Stimmgebern eriT 
möglicht, ihr persönliches Vorurtheil 
walten zu lassen, indem sie den einen 
oder den anderen Elektor streichen,· 
was dann im Falle einer geringen 
Mehrheit zu einer »gespaltenen Dele-; 
gation« führen mag, wie es vor vier 

Jahren in Californien war, wo die 

Progressiven li, die Demokraten nur 

zwei ihrer Wahlmänner durchbrach 
ten. Das hat absolut keine Berechti- 
gung, denn der betreffende Wähler 
hat an der Liste der Wahlniänner 
nicht im Interesse der einen oder an- 

deren Partei etwas- geändert sondern 
nnr znr qiefriedignng persönlicher 
Feindschaft Von solchen itleinlich 
reiten aber sollte eine Wahl, welche 
das Wohl desJ ganzen Lande-:- betrifft- 
nicht abhängig sein. ;- 

Wenn ivir daher so seit an dens 
»Juistitntionen der Vorviiter hiin ; 

aen«, das; wir mit dein Zonf de:J 
Wahlniiinner Colleginnit nicht zn 

brechen vermögen, so sollten niir we 

nigftensjs so weil gehen, die Person 
lichteit der Wahlmänner von derl 
Wahl angznschalten nnd statt einer-; 
Liste von Namen einfach die Bezeich- 
nung ,,Nepnbliean Elecioro« oder. 
«Democratic Elector5« ans den 

Stinnnzettel zu setzen. Die Ernen- 

nunaen zu diesen belanglosen-Ehren- 
posten könnten ja dann später von 

dem StaatsiEomite der obsiegenden 
Partei gemacht werden. 

Wie kommt es eigentlich, daß alle 

,,Munitionsstaaten«, mit Ausnahme 
von Ohio, ihre Elektoralstimmen für 
Hnghes abgaben? Wir finden da 
Connecticut, Massachusetts, Rhode; 
Island, New Jersey, Michiganp 
Pennsylvania, Illinois und New 

York in der HugheösSpalte Vor 

der Wahl hieß es, die Arbeiter der 
Munitionssabriken würden diese 
Staaten an Wilson »abliefern«. Es 

ist nichts Derartige-z eingetroffen. 
Die verflossene Wahl zeichnete sich 
dadurch ans, dafz sie reich an Ueber- 

raschnnaen war. 

Je unbequemer für England der 

Unichbootkrieg wird, um so stärker 
wird in Amerika gehegt »Der letzte 
Hort des Königs-P 

Ein «3elflnade Man» ——-- wie herz- 
lich der liebe Gott iiber diese Dilet- 
tantenarbeit manchmal lachen inagl 
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Bericht des finanziellen Zustandes der 

Ersten Nationen Bank 
in Grund Wand im Staate Nebenstu, beim Geschaftsschlnß ant Bl. Nov. 

Aktion- 
Anleilzen und Tigkontos. ... .. Ql,123,176 82 
Ueberzogem gesichert nnd itngesichert 291 W 

U. .Bonog zur Sicherung der tsireulation. 
tvouet Lusrth) ... ...... ..... 70,0»» en) 

Bondö, Seeuriteiten, usw 185,067 54 

,Subscription an VandesOiieservesBanb sKaps italis, (Abzilalich nnbezahlte Summe).. M 450 00 
Bankhaus. 25, 000 »I- 

Fällig von bestnttgten Reserve-Auenten in New 
Yortlshicaao nnd St. Lonig ........ AND-M 81 

Fülliq von bestatiaten Anenten in anderen 
Stadien 424, 7925 til 

Fallia von andere Banten nnd Bantiere ..... Zi- 642 02 
Wechsel ans Bauten in derselben Stadt, 

wiedieserBanl Mut- 
Andere Baarbeitande.- ... .. .. Mino IIZ 
Kleingelo Nntels nnd tsentg .. .. .... ...... 781 87 
Noten anderer National- Bauten 12,l-t.-3 00 

tites Ievliche Reserve in Bank nnd mit Bandes-Re- 
ferne-Bank» ..... Stein«-: 85 

lisesoinnit- Vaaiaelo .. .. tin-DREI :: 

Ttigungssond denn Windes-— chatnnetIter - 
Prozent aus lsireulatcan ... .... ji«-sind W 

Intell» LI,«—«3,2?«·-)’.37 

Passith 
Aktien Kapital einbezaltlt ...... .. .. .. Blinkmnl W 

inwlnststond .... .. .. .... .... .. .... itzt-»f- »s) 

ilnaelheilte "li-»iile.. 4-t,771 -t.’) 
Resmnrt inr Et- nern .... .. .,....... UN) -t:". 
Neserdirt snr unverdientes 3«3insen. .. .... l,.&#39;)»·) W 

Reiekvirt iilr Okrabsetzinnn ... ......... Zwist- »k- 

Aue-stehendeisirlnlationsNoten. .. .... .. Tun-W un 

Fälliq an Wanken und Bankiers. ·. .. .. .. ll«i, 1237 til 

Teniond -Tetsoiilen: 
tiinielne Nie-et Tepositen .. ..... ..... UNle 32 
Tepositen lssrtifitate in Ineniaer als Li« 

Taaen fallen Umn- W 

Benlantnate tshrckö .. .. .... ... EIN-J s-» 

Depositenn inelche weniger als. » Tagen 
Notiz bediirsen ----- .... .. .. MEDIUM 

Zeit Tepositenr 
30 Jaan od. mehr Notiz bedürfen .. l,«««,1.’-·3.«.&#39;) 

Gesamint Teprsiten. ...... .. .. .. l,I«-·.«l,::l7 :it 

ennrnkgss 37 
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Ztnat Nebraska, Gall Coiuity, es 

Jch, Je kli. Alter, Zinssirer obiger Bank twidnnöee hiermit, dass aliiner 
Bericht nmlIrlnsithaetren ist nach meinem besten hilanlien nnd Wissen 

st. R. Tilltelh Hilfsleist- 
N. R. Gattin 

Eorrectes AttestI JatIn Eikeime-eis. Direktoren 
Paul Frauen 

Unter-zeichnet und beschworen vor mir ans Bl. November llslisf 
F. L. Kinn, öffentlicher Notar. 
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Zufammengefaßter Bericht der 

sCommercial State Bank ;Ej 
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z Home SavingS Bank 
Coudensirt von den an der States Banking Board abgegebe- 

F UM Verkchten am Schluß der Geschäfte am 17. Nov. 1916 
.I-J 

IJ
A 

A
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- 

Vermögen 
« Anleihen nnd 

Diskonto-3. .S824,679 Ko 

s Ueberfällige 
Wechfe1.... 7,812.12 

Bacskhaus und 
III Einrichtun- 
ssi gen. .. .. 31,48c3.85 
ZJ Baar und fällig 
ZI von Bauten .191,84(),«.)6 
g-; Total .. 81,».)5,819.23 

Verbindlichkeiten 
Kapsml ...... 8115,()00.00 s; 
Ueberichnß 3(3,000.00 
Ungetheilte : 

Brofite Zn,1()610 
Fällige 
Depositoreu Ga- z- 

ramie Fond. 5,1«56.10 
Depositeu. .869,557.03 -- 

ex »s- 

Total .. 81,055,819.23 - 

Jli bestätige hiermit, daß obiger Bericht korrekt ist. -,; 
C H. M e n rk, Rassierer J: 

« 
Mit dieseni Bericht haben wir das Vergnügen einen Zuwachs TO 

) in Depositen iiber diejenian unseres Berichte-g bar ungefähr einem 

» Jahre von 821—1,1W.58 zn verzeichnen: dies ist ein Zuwachs-s von 

233 lsTZ Prozent Ein benierkengansrtber Neher Einer-, siir den 
, wir dankbar sind. Ferner, angesichts der besseren Sefurität, die den Zä- 

Depositoren Von dieser Bank afserirt wird, ist es nur natürlich, daß ,E,; 
- Depositomr veranlaßt werden, hier ihr Geld unter die schützend-en i- 

Fliigel des 

Depvsitvren Garantie Fand 
des Staates Nebraska zn stellen, dessen schÜVeUdC Bestimmungen : 

zum Vortheil des Depositors anders-wo im Staate genügend demons ?- 

strirt wurden. 

, II- suksssss co. un 

l 

t FTLHEL OULLÄSS M PÄNY« 
0004 EPENDAZLE «LOTHES. 

The «DAYLlGHT" store 

w O ) 

,,-«Hcsicn s Apotheke-- 
Dir deutschkstc aller Deutschen Apotheken 

führt nur 

IIIrdikinm III-agent und sslikmilmlikn 

Bedienung nachdrittfchc1««.)’i1t Hub mit dultschcr 
(8«)c1mm«nl)miiijfm 

THEO. JESSE N (5igc.11tl) 
Latw- Hisulnsst ..—-·- N.-sidk.-z: 
9 «3 9 —.—.-.— 

— 

ch 18211 

Dir Erste Rathssaal-Bank 
Grund Island Rislmmkn 

sxskit ein all-kennan Rnnfskrfiiiiifi : : Mai-M RnI«ssI-T’lttlrilIt-It 

Vier Prozent sit-sen lstszahlt an skcit Druositcn 
staune-l Annd Ilkkwissktxsi «"-’.’l.«»,s«)«,«0. 

E. N. Wolbi1cit, ans Iulm fl)rimrri:s, Pius PHI 
J. N. Alter-, fr» WANT-« 

-- Advertising in the Anzeiger-Hetold pays. Tkyit. —- 


